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Ich möchte diesem Text eine Frage John Holloways 
voran stellen, die mir für dieses Projekt sehr stimmig 
erscheint – die Frage, die hinter jedem antikapitalisti-
schen politischen Handeln stehen sollte: Wie erzeugen 
wir Resonanzen mit den Würden um uns herum?

Die Überlegungen von gangart verbanden zwei Unter-
nehmungen: eine musikalisch-performative Arbeit und 
die Umbesetzung des öffentlichen Raums. Die Samm-
lung und Visualisierung von Tonträgern sollte einerseits 
Material für die Samplings und Kompositionen ergeben, 
gleichzeitig aber den Zugang zu den Menschen der 
Stadt und damit andersherum eine gut besuchte Life-
Performance ermöglichen. Der Aspekt des Sammelns 
trat gegenüber den gemeinschafts- und sinnstiftenden 
Aspekten später wieder in den Hintergrund. 

Darüber hinaus ging es gangart darum, Räume, architek-
tonische Typologien zu verbinden, eine Entsprechung 
zwischen hybriden Räumen herzustellen, die zwar da 
sind, die aber normalerweise nicht zusammen gehören.

gangarti
gangart

am teqstis dasawyisSi minda davsva SekiT-

xva, romelic jon holoveis ekuTvnis da 

romelic, Cemi azriT, am proeqts zedmiwev-

niT esadageba; es SekiTxva yvela antikapi-

talisturi qmedebis miRma unda idges: 

rogor SegviZlia rezonansis gamowveva 

Cvens garSemo arsebuli amdeni dabrkole-

bis arsebobis miuxedavad?

gangarti ori nawilisgan Sedgeboda: 

musikalur-performansuli namuSevrisa da 

Ria, sajaro RonisZiebisagan. Canawerebi da 

maTi vizualizacia, erTis mxriv, kompozi-

ciebisaTvis masalebis Segrovebas da 

vizualizacias isaxavda miznad, meores 

mxriv ki qalaqis macxovreblebis mozid-

vasa da  cocxali performansis mowyobas, 

romelsac bevri mayurebeli eyoleboda. 

Segrovebis elementma sazogado da mniSvne-

lobis mimniWebeli aspeqtebis fonze 

maleve ukana planze gadainacvla. 

gangarti aseve miznad isaxavda iseTi 

sivrceebisa da arqiteqturuli tipolo-

giebis erTmaneTTan Serwymas da hibridul 

sivrceebs Soris Sesabamisobis damyarebas, 

romlebic TavisTavad arsebobs, magram maT, 

rogorc wesi, erTmaneTTan araferi aqvT 

saerTo. 

Lost Formats

Band „Note“, Kulturzentrum Akhalkalaki, 1980 
Acryl/Leinwand, 60x80cm, 2010

jgufi "nouT", axalqalaqis kulturuli centri, 1980 
akrili/tilo, 60x80cm, 2010
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Dafür müssen wir hier zunächst einige Gegebenheiten 
beachten und beschreiben: Die Villa Garikula liegt – 
typisch für eine aristokratische Architektur - außerhalb 
der Gemeinde, das ihr zugehörende Grundstück ist von 
Mauern und Zäunen umgeben. Sie ist also, wenngleich 
zum Städtchen zugehörig, auch von diesem getrennt, 
und das sowohl faktisch als auch symbolisch. Die 
Begegnung zwischen den EinwohnerInnen und dem 
Anwesen entspricht immer noch der alten Hierarchisie-
rung – es gibt eine Scheu und eine Hemmschwelle, der 
Ort strahlt einen Elitismus aus und auch wenn es nicht 
mehr die Industriellenfamilie, sondern ein Künstlerin-
nengemeinschaft ist – er exkludiert.

Auf der anderen Seite ist auch die Kleinstadt selbst von 
der Markierung privaten Raums stark geprägt. Eine 
extreme Parzellierung fällt auf, die Grundstücke sind 
durch Zäune, bzw. sobald das Geld reicht, durch Mau-
ern separiert. Der öffentliche Raum wird als Restfläche 
begriffen, ob das nun vernachlässigte Plätze sind, an 
denen sich einmal wöchentlich der Markt abspielt, enge 
Schlupflöcher zwischen den Gärten, oder Wasseradern, 
die eher als Müllablage dienen als gemeinschaftlich 
gepflegt zu werden. Der Raum zwischen den privaten 
Räumen erscheint so zwar divers, von einer Agora kann 
aber nicht die Rede sein.

Wie nun all diese Orte und die Menschen zueinander 
bringen, wenn doch auch ein Anspruch des Festivals ge-
nau darin bestand, durch die Begegnung mit der Kunst 
motivierende Anstöße geben zu wollen?

gangart kamen mit den Menschen in Gespräche. Sie 
haben sie eingeladen, an ihrem Projekt teilzuhaben, 
als aktive AgentInnen. Und auf diese Weise bekamen 
auch sie Zugang: zu privaten Räumen, zu Archiven, zu 
Gemeinschaften. Viele stimmten zu, ihnen etwas zur 
Verfügung zu stellen, ihre Lieblingsmusik, Aufnahmen 
ihrer eigenen Band, ihr virtuoses Spiel. 

aq ramdenime garemoebaze unda SevaCeroT 

Cveni yuradReba: vila gariyula, aristok-

ratuli arqiteqturis nimuSebis msgavsad, 

dabidan moSorebiT mdebareobs da mas gars 

kedeli da Robe artyams. marTalia, is 

dabis nawilia, magram misgan sakmaod moSo-

rebiT mdebareobs – faqtobrivadac da 

simboluradac. soflis macxovreblebisa 

da vilis samflobelos Sexvedra Zveli 

ierarqiulobis  kanonebis dacviT xdeba: 

kvlav igrZnoba mokrZaleba da morideba, es 

adgili elitarulobas asxivebs, miuxedavad 

imisa, rom is mewarmeebis ojaxs ki aRar 

ekuTvnis, aramed xelovanTa kavSirs. da 

mainc, is eqskluziuria.

meores mxriv, dabasac atyvia sivrcis 

privatulobis daRi. sofeli nakveTebadaa 

dayofili, ezoebs gars Robeebi, mdidari 

mepatroneebis nakveTebs ki kedlebi 

artyams. sajaro sivrced aq dasvenebis 

sivrceebi iTvleba, iqneba es mitovebuli 

adgilebi, sadac kviraSi erTxel bazroba 

imarTeba, Tu baRebs Soris ganlagebuli 

orRobeebi an wylis arxebi, dResdReobiT 

nagviT rom aris amovsebuli. kerZo nakve-

Tebs Soris mravalferovani adgilebia, 

magram namdvil agorebze – adamianebis 

TavSeyris adgilebze – laparaki 

gadaWarbebuli iqneboda. 

rogor unda daakavSiros festivalma es 

adgilebi da is adamianebi erTmaneTTan, Tu 

is miznad swored xelovnebis, rogor 

motivaciis amaRlebis saSualebad 

gamoyenebas isaxavs miznad. 

gangarti adamianebs esaubra, proeqtSi 

monawileobis misaRebad moiwvia. am gziT 

gangartis wevrebma Tavadac SeaRwies kerZo 

sivrceebSi, arqivebSi, patara jgufebSi. 

Kommunikation öffnet emotionale Landschaften. Und 
Musik verbindet in Georgien als eine  praktizierte Tra-
dition die Menschen; alle Schichten und Generationen 
sind von ihr affiziert. 

Das Klavierspiel Ia Siradzes hörten sie von der Straße 
aus. Ihr Einverständnis, ihre Kunst und Arbeit im 
Rahmen der Performance „auszustellen“, ist in einem 
Ausdruck der künstlerischen Wertschätzung, von 
Gleichheit und Austausch so behandelt worden, dass 
gangart sich gegen ihre ursprüngliche Idee entschie-
den, Personen nacheinander auftreten zu lassen, um 
stattdessen der Pianistin und Sängerin exklusiven 
Raum zu geben. 

Ständig hieß es eigentlich, Entscheidungen zu adaptie-
ren, stetig musste eine Wachheit und Aufmerksamkeit 
für das Mögliche und Machbare da sein, laufend hieß 
es, einem Prozess der Verselbständigung nachzugeben, 
mit ihm umzugehen. So erfüllte sich beispielsweise der 
Wunsch nicht, die Nichte der Pianistin zeitgenössische 
österreichische Musik singen zu lassen, weil ihr Mann 
das verweigerte... 

gangart wollten definitiv etwas von sich mitbringen. 
Die Pianistin Ia Siradze überspielte ihr Material, 
so wie sie mit ihrem Material verfuhren. Denn auch 
Aufnahmen bei ihr flossen in die Komposition gangarts 
ein. Die Komposition enthält außerdem gesampelte 
Aufnahmen des Hupkonzerts anlässlich der Straßende-
monstrationen in Tiflis am 7. August 2009, dem ersten 
Jahrestag nach dem letzten Krieg mit Russland. Und 
auch die georgische Hymne erfuhr eine Umwandlung, 
indem ihre Harmoniewechsel gedehnt und überlagert 
wurden und nun als bis zur Unkenntlichkeit getriebene  
Vergrößerung die Struktur der Komposition bilden. 
Das alles ist Ausdruck der transformatorischen Quali-
tät künstlerischen Arbeitens. 

bevri myis Tanaxma iyo, performansisTvis 

sayvareli musika, sakuTari jgufis Canawe-

rebi da virtuozuli Sesruleba gadaeca. 

komunikacias emociur landSaftebSi 

SevyavarT. saqarTveloSi musika, musikis 

Sesrulebis tradicia, adamianebs erTmaneT-

Tan aaxlovebs; es exeba sazogadoebis 

yvela fenisa da Taobis warmomadgenels. 

ia siraZis safortepiano Sesruleba maT 

quCidanve SemoesmaT. mas Semdeg, rac 

pianistma Tanxmoba ganacxada, Tavisi 

xelovneba da Sesruleba performansis 

farglebSi “gamoefina”, gangartma gadawyvi-

ta uari eTqva Tavdapirvel ideaze da ram- 

denime adamianis nacvlad am erTi pianis-

tisa da momRerlisaTvis daeTmo scena. 

gamudmebiT gveubnebodnen, Cveni ganzraxvebi 

da gadawyvetilebebi arsebuli SesaZleb-

lobebisTvis migvesadagebina; zogjer 

daTmobaze wasvla gviwevda. magaliTad, ver 

SevZeliT dagveyolebina pianistis dis-

Svili, Tanamedrove avstriuli musika 

Seesrulebina, radgan misi meuRle amis 

winaaRmdegi iyo.

gangartis wevrebs Zalian undodaT, raRac 

sakuTari moetanaT. maT msgavsad, ia siraZe-

mac gadawera Tavisi masala; mis Canawereb-

Si gangartis kompoziciebi SeiWra. xelova-

nebis kompozicia, garda amisa, 2009 wlis 7 

agvistos, ruseTTan omis erTi wlis Tavze 

TbilisSi gamarTuli avtomanqanebis signa-

lebis “koncertis” Canawerebsac Seicavs. 

saxecvlilad Sevida kompoziciaSi saqarT-

velos himnic: dagrZelda misi harmonia ise, 

rom kompoziciis struqturis cnoba TiTq- 

mis SeuZlebeli gaxda. es yvelaferi Semoq- 

medebiTi muSaobis transformatoruli 

bunebis gamoxatulebaa. 
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performansisTvis gangarti eZebda iseT 

adgilebs, sadac - henri lefevris sivrcis 

koncefciis Tanaxmad – SesaZlebelia 

arsebuli struqturis moSla da axlis 

Seqmna; sadac politikuri gardatexebi 

SeiZleba moxdes, sadac sivrce ki ar 

mijnavs, aramed aerTianebs. arsi, raRa Tqma 

unda, am arsebuli sirTuleebisgan iseTi 

situaciis SeqmnaSi mdgomareobda, 

romelSic xilvadoba Seicvleboda. 

sabolood performansisTvis SeirCa vilas 

axlo-maxlos, kerZo nakveTebs Soris 

mdebare viwro orRobe. iseTi TavSekave-

buli saSualebebiT, rogoricaa xaliCebi, 

Seiqmna transversaluri sivrce, romelmac 

arsebuli sivrceebi Semofargla, maT axali 

konteqsti SesZina da amgvarad, arsebul 

kavSirebs axali „kodebi“ mianiWa. 

iq misasvlelad stumrebs, xelovanebs da 

macxovreblebs mindvrebi da baRebi unda 

gaevloT da maT, rogorc soflisa da 

performansis struqturis nawils, ukeT 

gascnobodnen. es gza, garda amisa, kidev 

erTxel naTlad warmoaCenda, rom xelovneba 

sazRvrebs ar emorCileba, rom is ar aris 

Semofargluli da Caketili, an sxvagvarad 

rom vTqvaT – eqskluziuri. uCveulo 

gaseirnebis Semdeg viwro derefanSi mox-

vedril adamianebs sacobisa da klubis 

asociacia uCndebodaT. 

monawileoba, rogorc elke krasni ambobs, 

aris TamaSi wesebis dacviT. da rac ufro 

SezRudulia misi areali, miT ufro naTe- 

lia CarTulobis CarCoebi. rac naklebi 

droa amisaTvis, miT ufro izrdeba dapiris- 

pireba. erToblivi adgilebis ZiebiT iqmneba 

sivrceebi gamocdilebisaTvis, aRqmisa da 

ubralod, fizikuri sivrceebi. monawileoba 

ormagi gagebiT yoveldRiurobis SeCerebas 

niSnavs: erTi mxriv, pauzas da amasTanave 

yovedRiurobas, rogorc dakvirvebis sagans. 

mas azrovneba moZraobaSi mohyavs da 

procesebs aCqarebs.

„intervenciis, warmoCenis, keTebis da gaqro- 

bis SemoqmedebiTi dramaturgia sakuTar 

garemocvas Cvens sakuTrebad warmoaCens da 

masSi monawileobas ara SemoqmedebiT aqtad, 

aramed sakuTar cxovrebiseul garemocvad, 

sakuTari cxovrebis konteqstad. keTebis 

formatebi sruli sisadaviT warmoCindeba: 

micemad da aRebad, kiTxvad da pasuxad, da- 

naxvad. da ramdenad xangrZlivad an xanmok-

ledac ar unda monawileobdnen adamianebi 

am procesSi, isini SemoqmedebiTi qmedebis, 

warmoebis nawili xdebian. xelovneba ki 

– maTi nawili. da isini icvlebian.“1

monawileoba, romelic formas Seisxams, 

Zalian mniSvnelovania, gangarti ki, pirvel 

rigSi, xelovnebis produqtebs hqmnis; 

aseTad gvevlineba erToblivi adgilebi, 

gamocdilebis axali sivrceebi – pirdapiri 

da gadataniTi mniSvnelobiT. „maTi ganvi-

Tarebisas kvleva da obieqtivizacia aris 

participatoruli momentebis Semcveli. 

Tumca es ar gaxlavT erTaderTi meTodi 

da arc Tavad samuSao.“ (gangarti)

karola placeki

Für ihre Präsentation haben gangart nach Orten gesucht, 
an denen – im Sinn der Raumkonzeptionen Henri Le-
febvres – die Auflösung alter Strukturen und die Gene-
rierung neuer Beziehungsvorschläge aufeinander treffen, 
wo sich Übergänge des Politischen abspielen könnten, 
wo sich darin konkret auch die Definition eines Raums 
als Grenze in einen der Gemeinschaft wandeln kann. 
Natürlich ging es dabei darum, aus den vorhandenen, 
komplexen Spannungen eine Situation zu produzieren, 
in der Sichtmöglichkeiten umgedreht werden.

Schauplatz ihrer Performance wurde schließlich ein 
schmaler, von Zäunen gesäumter Gang zwischen Garten- 
parzellen in unmittelbarer Nähe zum Areal der Villa. Mit 
sparsamen Eingriffen wie Teppichen wurde ein transver-
saler Raum geschaffen, der bestehende Räume um-
schließt, in einen neuen Zusammenhang überführt und 
damit eine Umcodierung gewohnter Beziehungen schafft. 

Um dorthin zu gelangen, mussten die BesucherInnen, 
Kunstpublikum und EinwohnerInnen, durch Gärten 
und über Wiesen flanieren, ihnen wurde so ein wichti-
ges Element der dörflichen Struktur als auch eines der 
Kontemplation erfahrbar. Dieses Herausgehen barg 
ebenso den Hinweis, dass Kunst keinen Grenzen unter-
liegt, dass sie nicht eingezäunt und abgesperrt ist, bzw. 
der Zugang zu ihr einer Exklusivität unterworfen wäre. 
Dass die Menschen sich nach einem ungewohnten 
Spaziergang in dem engen Gang wieder fanden, spielte 
mit der Assoziation zwischen Stau und Club.

„Die Formate des Tuns scheinen einfach: Geben und 
Nehmen, Fragen und Antworten, Sehen. 
Ob kurz oder lang, durch den Akt der Partizipation 
werden Menschen zum Teil des künstlerischen Produ-
zierens, des Handelns. Und die Kunst wird ein Teil von 
ihnen. Das verändert.“1 

Der partizipative Zugang, der sich abbildet, ist wichtig, 
gangart stellen aber in erster Linie Kunstprodukte her 
und genau in diesem Verständnis ließe sich auch die 
Schaffung gemeinsamer Orte, die Entstehung neuer 
Räume für Erfahrung lesen, im realen wie übertragenen 
Sinn. „Bei deren Entwicklung sind Recherche und Ob-
jektivierung Vorgänge, die auch partizipative Momente 
beinhalten, ohne dass dies die ausschließliche Methode 
sei, und jedenfalls ohne selbst die eigentliche Arbeit zu 
sein.“ (gangart)

Carola Platzek

1.) Elke Krasny (2006), Räume zum Handeln und zum Lachen auch, 
In: Temporäre Räume. Konzepte zur Stadtnutzung, hg. Florian Haydn, 
Robert Temel, S. 96f

1.) Sed. da cit. elke krasni (2006), sivrce qmedebisa 
da sicilisaTvisac, droebiTi sivrceebi. qalaqis 
dagegmarebis koncefciebi, gam. florian haidni, robert 
temeli, gv. 96


